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Topographiſche Chronik Schleſiens. 


Friedeberg am Ziel oder Hohen-Friedeberg, offene Mediat⸗ 
Stadt, Reg. Liegnitz, Kr. Bolkenhain, O. AZ M., Poſt Krſt. und 
Striegau; Landrath und Rittmeiſter a. D. Baron v. Seherr⸗Thoßz 
O. L. Ger. Bresl.; Patrim. Ger., J. R. Hübner in Schweidnitz. 
(S. J. Landeshut-Bolkenhain, auch landräthl. vor 1818.) 75 H., 
1 Rathhaus, 636 E., (kath. 2113) 1 kath. Mutterk. und 1 kath. 
Sch., 1 L., Pat. f. b. Grundh.; 1 ev. Mutterk., ſeit 1742, gemein⸗ 
ſchaftlich beſetzt von den Dominſen Hohen- Friedeberg, Börnchen, 
Möhnersdorf und Hohen⸗ Petersdorf; 1 ev. Sch., 1 L., 1 Hülfsl., 
Collat. Dominium Hohen- Friedeberg und Börnchenz 1 Wrm., 1 
Lohm., 5 Krammärktez 1 königl. Chauſſee⸗Zollſtätte. — Das Hohen⸗ 
Friedeberger ſchöne Schloß gehört zum Territorium von Schweinz 
oder Schwenz. 


Hiſtoriſche Skizzen aus Schleſiens Vorzeit. 


Burg Czeſchhaus. 
Scenen aus dem dreißigjährigen Kriege. 
3. 

Schon hatten ſich alle übrigen Gäſte entfernt, und des 
Wächters Knarre kundete Mitternacht, da ertönte plötzlich grell 
vom Stadthausthurme herab das Feuerhorn, und dumpf ſchlu⸗ 
gen die Glocken aneinander. 

Wo iſt das Feuer 26 riefen die erwachten Jünglinge, und 
ſprangen auf. 

»In der Herberge zum Kaiſer, « ſprach gelaſſen der dicke 
Schenkwirth, und ſchlug das Fenſter zu. 

»So komm, komm, « rief Hermann, » vielleicht iſt noch 
etwas zu retten. 

» Edle Junker, « ſagte Steußer, » Ihr werdet doch Euer 
theures Leben nicht in Gefahr ſetzen, einiger Papiſten willen 2 & 

»Sie find Menſchen, « entgegnete Adolph, und Beide eil⸗ 
ten der Feuerſtätte zu. 


Es war ein fürchterlicher Anblick. Mächtige Flammen lo⸗ 
derten ihre Schlangenzungen 'gen Himmel, und eine dicke, ro⸗ 
the Rauchwolke verhüllte die Gegenſtände. Hülferuf und Weh⸗ 
geſchrei erfüllten die Luft. 8 

»Es iſt keine Möglichkeit, Herr Ritter, die ganze Treppe 
brennt lichterloh !& Alſo rief ein Knappe, aus dem brennenden 
Gebäude ſtürzend, dem Freiherrn zu, der in dumpfem Hindrü⸗ 
ten, an einen Baum gelehnt, daſtand. 

»Das Fräulein! das Fräulein!« riefen jetzt alle Zuſchauer, 
und eben wurde Thekla, die Schrecken des nahen Todes auf 
dem Geſicht, an einem Fenſter des zweiten Stocks ſichtbar. 

» Dem Retter meiner Tochter, was er verlangt! “ ſchrie 
der in Verzweiflung auftaumelnde Freiherr. Eden langten 
Herrmann und Adolph an, und kaum hatte Herrmann die 
Gefahr, in welcher ſich Thekla befand, erblickt, als er ſich mit 
Blitzesſchnelle in das Haus warf. Raſch eilte er die lodernde 
Stiege hinan, und kaum hatte er die letzte Stufe erreicht, als 
ſie mit ſchrecklichem Krachen zuſammenſtürzte. Halb ohn⸗ 
mächtig hielt ſich Therla an dem Fenſterkreuze, als Herrmann 
eintrat. Schnell umſchlang er die ſchöne Jungfrau, und rief: 
„Haltet feſt, Fräulein, ich ſpringe mit Euch hinab, und Ihr 
ſeid jedenfalls durch meinen Körper gedeckt!“ 

Ihr ſpringt in den Tod, edler Jüngling, ich bin verloren, 
rettet Euch ſelbſt, und betet für meine Seele! & rief Thekla. 

»Ich rette uns Beide, oder ſterbe mit Euch! — Gott 
wird uns helfen! & ſprach Herrmann, und eilte einem andern 
Fenſter zu. . 

» Gelobt ſei der Höchſte! & rief er bald darauf froh, v ich 
erkenne eine Linde, deren Gipfel bis zu jenem Fenſter reicht! « 
Mit dieſen Worten ſchwang er ſich mit dem Fräulein auf die Brü⸗ 
ſtung, und in einem kühnen Sprunge von da auf den Baum. 

Ein allgemeines Freudengeſchrei erſchallte, und in wenigen 
Augenblicken lag Thekla in des Vaters Armen, 

»Meine Tochter gerettet !« rief freudetrunken der alte Freiherr. 
»Womit kann ich Euch vergelten, hochherziger Jüngling ?« 

»Das Gelingen meines Unternehmens iſt meine größte 
Belohnung, « ſagte Herrmann beſcheiden. 
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Alſo läßt ſich Nikolas von Czettritz nicht abfertigen, 
ſprach der Ritter. Für's Nächſte gebt uns morgen die Freude 
Eures Beſuches. 

Eben wollte Hermann beſcheiden den Antrag ablehnen, doch 
Theklas bittender Blick brachte ihm die Zuſage über die Lippen, 
und von mannichfachen Gefühlen beſtürmt, eilte der Jüngling 
zurück in die Herberge. 

2 4. 

Der andere Tag kam, und Herrmann begab ſich in die 
Wohnung des Freiherrn, wo er im Vorzimmer einen Knappen 
erſuchte, ihn zu melden. 

»Da hätt' ich viel zu thun brummte der Knappe, wenn 
ich alles Geſindel in dieſem Ketzerloche melden ſollte! Seid 
wahrſcheinlich auch ein Ketzer, « ſprach er weiter, und ſchaute 
ihm ſcharf in's Geſicht, habt vielleicht Böſes im Sinne la 

»Melde mich nur & ſagte Herrmann lächelad. 

Kennt Euch denn Herr Nikolas? Wie heißt Ihr denn?“ 

Meinen Namen weiß Dein Herr ul 

Nun, ſo ſcheert Euch zum Henker !« fluchte der Knappe, 
Hoder beim heiligen Nepomuck! — ich werde Euch den Weg 
zeigen !« — 

» Ei, fo geh doch nicht fo hart um mit den Leuten, Gott: 
ſchalk! & rief jetzt eine liebliche Stimme, und Thekla ſtand vor 
dem hocherröthenden Herrmann. 

»Ihr ließet lange auf Euch warten, lispelte fie, »fo Euch 
gefällig, begleitet mich zu meinem Vater !« 

Das Wort erſtarb dem Jüngling auf der Lippe, er machte 

eine ſtumme Verbeugung, und folgte ihr, während der Knappe 
dem Paare verwundert nachſchaute. 
W Willkommen in meiner Wohnung!< rief der Freiherr, und 
umarmte ihn mit biederer Herzlichkeit. Ich bin Euer großer 
Schuldner geworden, denn Ihr habt den alten Nikolas vor 
Verzweiflung geſchützt. Wie ſoll ich Euch belohnen 2 

Y Pflicht war meine That, Herr Ritter, « ſprach Herrmann, 
und Pflicht läßt man ſich nicht belohnen. Doch wißt, ver: 
laſſen ſtehe ich da in dieſer Welt. So Ihr mir irgend ein an⸗ 
ſtändiges Unterkommen zu ſichern vermögt, ſoll ewig Dankbar⸗ 
keit für Euch in meinem Buſen ſchlagen. 

„Ich freue mich, Euch darin dienen zu können, « erwiederte 
Czettriz. »Ich brauche einen Menſchen, dem ich Alles anver⸗ 
trauen muß, der meinem Archive vorſteht, und auf deſſen 
Treue ich bauen kann. Wollt Ihr dies Amt übernehmen, und 
mit mir 'gen Czeſchhaus ziehen, ſo könnt Ihr ſchon morgen 
mit aufbrechen, denn meines Bleibens iſt hier fürder nicht. 

2 Ich will Euch dienen, wie einem Vater, & rief Herr⸗ 
mann erglühend, »doch will ich Euch nicht täuſchen, — ich bin 
Lutheraner. 

„Lutheraner! & rief Czettritz unwillig, und mächtige Fur⸗ 
chen bildeten ſich auf ſeiner Stirn. 

»Der gute Menſch findet ſich unter jeder Religionsparthei,« 
lispelte Thekla, zu dem zürnenden Freiherrn aufolickend. 

v Schweig, Thekla, das verſtehſt Du nicht, K ſprach der 
Ritter, und ſchritt, mit ſich ſelbſt im Kampfe, das Gemach 
auf und nieder. »Ihr wußtet, daß ich Katholik bin? « fragte 


ſprach Adolph ernſt. 
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er nach einer Pauſe den Jüngling, indem er vor ihm ſteben 
blieb. 

»In Jauer erfuhr ich e8,< antwortete Herrmann. 

> Und habt dennoch meine Tochter gerettet? Topp! Wir 
bleiben bei einander. Vielleicht, daß Ihr auch noch einſt zu⸗ 
rückkehrt in den Schooß der alleinſeligmachenden Kirche. Solch 
edles Gemüth, wie das Eure, kann doch nicht unrettbar dem 
hölliſchen Feuer anheimfallen le 8 

Ueberlaßt das meinem Gewiſſen, Herr Ritter, und wenn 
Ihr erlaubt, fo ziehe ich morgen mit Euch, « antwortete Herr⸗ 
mann. 

Es bleibt dabei « rief der Freiherr, und Herrmann ſchied. 

Als er zurückkam in das Gaſthaus, erzählte er ſeinem 
Freunde das Vorgefallene. 

»Ich gönne Dir von Herzen Dein Glück, e ſprach Adolph. 
Y Möge es Dir immer lächeln, und nie feiner unſeligen Schwe⸗ 
ſter den Platz räumen. Doch ich fürchte, eine ſchreckliche Zu⸗ 
kunft harre uns Beiden. Soll ich den Schleier Dir von den 
Augen ziehen ee f 

»Was meinſt Du, Adolph e« fragte Herrmann gefpannt. 

Y Wohlan, Unglücklicher, Du liebſt das Fräulein, das 
kündet mir Deine Miene; ich — theile dieſe Leidenſchaft! — 
Unſere Religion, Armuth und Dein Stand verbieten jede An⸗ 
näherung. Du ſollſt fortan in ihrer Nähe leben und wirken! 
Ihr Anblick wird Dich von Tage zu Tage elender machen. 
Wirſt Du Dich nicht aufzehren in Deinem Kummer 2 

Herrmann ſank erröthend an Adolphs Bufen. Was er 
ſelbſt ſich noch nicht zu geſtehen wagte, lag vor ſeines Freundes 
Scharfblick offen da. — „Du haft Recht, & rief er ſchmerzlich, 


wohl liebe ich das edle Fräulein, ich ſehe den Abgrund unter 


mir, und doch — ausſchlagen kann ich des Ritters Antrag 
nicht mehr, — ich will dulden und kämpfen, und Du? — 

»Ich trete unter die Reihen der ſchwediſchen Krieger & 
Es iſt mein feſter Entſchluß. Leb wohl, 
Herrmann! Möge uns einft eine glücklichere Stunde wieder zur 
ſammenführen, als die iſt, welche uns trennt.“ Schnell und 
mit Ungeſtüm umarmte er den erſtaunten und erſchrockenen 
Herrmann, und eilte davon. 

GForiſetzung folgt.) 


Beobachtungen. 


Eine merkwürdige Krankheit. 


Madame Luſtig iſt eine überaus niedliche Frau. Zwar 
zählt ſie ſchon volle 35 Jahre, aber trotzt deſſen ſieht ſie noch 
wie eine Fünfundzwanzigerin aus, weil ſie klein und ſchlank, ver⸗ 
gnügt und ſcherzhaft iſt, beſonders aber weil fie ſtets eine leb⸗ 
hafte, faſt brennend rothe Geſichtsfarbe hat. Wer ſie am Morgen 
zeitig ſieht, wird dieſe Röthe, auch ihr ſonſtiges Feuer in den Au⸗ 
gen nicht gewahr, fie aber auch dann nicht jünger ſchätzen; als fie 
wirklich iſt. Dies könnte auf die Vermuthung leiten, Madam 
Luſtig bediene ſich eines Schminkmittels, aber da würde man 
dem Frauchen himmelſchreiendes Unrecht thun. Auf die Be⸗ 
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dingung eines unverbrüchlichen Schweigens wollen wir den Leſer 
darüder aufklären .... unſere niedliche Frau trinkt ein Wenig, 
d. h. wenn man ſagt ein Wenig, gerade nicht nur ein Wenig; 
— in den Zwanziger Jahren huldigte ſie fröhlich dem Amor, 
in den Dreißigen iſt Gott Bachus das Ideal, dem ſie freudig 
ihre Opfer bringt. Dieſe Opfer richten ſich natürlich jedesmal 
nach den Umſtänden ihrer Kaſſe, die im Allgemeinen nicht übel 
berathen iſt, denn der Mann bezieht, auſſer einem guten Ge⸗ 
halte, noch die Zimmermiethe eines recht hübſchen Hauſes; allein 
er iſt zur Sparſamkeit geneigt, und fordert über die Ausgaben 
ſeiner Frau ſtrenge Rechnungsablegung. Doch Madame iſt 
auch nicht ohne Verſtand und Liſt: ſie giebt ihm für die Sa⸗ 
chen, die ſie einkauft, einen etwas höheren Preis an, als ſie 
wirklich koſten, und erübrigt auf dieſe Manier bald ein Sümm⸗ 
chen zur Befriedigung ihrer Nebenliebhabereien. Nach Ver⸗ 
hältniß der Größe dieſes Sümmchens werden nun die Bachus: 

opfer gehalten. Früh trinkt ſie einen guten Lünel recht gern, 
Nachmittags dagegen ſaure Weine, wenn ſie nur Feuer haben, 
worauf ſie ſich ziemlich verſteht. — Steht es mit der Kaſſe 
ſchlechter, ſo weiß ſie ſehr genau, daß Hillmann und Baetz feine 
Ligqueure liefern, die fie auch manchmal mit geringern Sorten 
vertauſcht. — Dem ſehr ordnungsliebenden Manne iſt dieſe 
Neigung ſehr unlieb, und er hat es lange ſchon an keinen Er⸗ 
mahnungen fehlen laſſen, deren Gründe ſich bald auf Schick⸗ 
lichkeitsbegriffe, bald auf Geſundheitslehren ſtützten, ihr Ziel 
haben ſie jedoch nicht erreicht. Auch geht er viel aus; am 
Morgen in Amtsverrichtungen, gegen Abend nach einer Reſſource, 
und ſo bleibt Jene viel allein, kann thun, was ſie will; und 
wie ſie es will, kennt man bereits. — Vor Kurzem mochte aber 
wohl eine unregelmäßige Ausgabe zu der andern gekommen 
ſeyn, denn zu ihren ſüßen Getränken pflegt ſie auch ſüße Ku⸗ 
chen und Torten zu ſpeiſen, und ihre ſie beſuchende Freundinnen 
damit gaſtfreundlich zu bewirthen; auch iſt es möglich, daß ſie bei 
ihren öfteren Räuſchchen kein genaues Rechnungsweſen führte, 
oder hie und da übervortheilt wurde. So riſſen Unordnung 
und Verlegenheiten ein. Sie blieb bei Kaufleuten, Fleiſchern, 
Bäckern u. ſ. w. im Rückſtand, und wurde häufig ſtark ge⸗ 
mahnt, ohne die Mahner befriedigen zu können. Ihre vor⸗ 
nehmſte Sorge war aber, ihrem Manne nicht Dinge ſolcher Art 
zu Ohren kommen zu laſſen; gegen ihren eigenen Aerger und 
Gram darüber brauchte ſie das praktiſch angewandte Mittel: 
Laßt Sorgen und Plagen ein Räuſchchen verjagen!« — 
Allein gewiſſe Plagen kommen gleich wieder, nachdem ſie ver⸗ 
> trieben und vertrunken find, und zwar mit wachſendem Unges 
ſtüm. So auch hier. Madam Luſtig zitterte ſchon, wenn 
nur Jemand die Treppe heraufkam, da ſie überall Gläubiger 
witterte, doch fürchtete ſie die erſten Zornaufwallungen ihres, 
als heftig bekaunten Mannes viel zu ſehr, als daß ſie ihm ihre 
Lage hätte entdecken mögen. 

Eines Abends war er in der Reſſource, als ihn das Dienſt⸗ 
mädchen mit der Meldung nach Hauſe citirte: ſeine Gattin 
wäre krank, ſehr krank. — Sie wird wohl wieder ein Gläschen 
über den Durſt getrunken haben, ſagte er, kehrte jedoch heim. 
Seine Frau lag im Bette, war unruhig, klagte über Fieber, 
Beklemmung, Kopfweh und Wallungen, — man rief den Arzt 


herbei, der ſorgfältig den Pulsſchlag und die Symptome der 
Krankheit unterſuchte, jedoch den Grund des Uebels nicht zu er⸗ 
kennen vermochte. Zwei, ſelbſt drei Tage vergingen, und er 
ſagte endlich: »Sie ſind nicht krank, Madame, bilden es ſich 
nur ein. « Ich ſterbe le rief fie dagegen, »für mich iſt keine 
Rettung mehr, als nur Eine !« Neugierig, die Heilung eines 
Uebels zu erfahren, das ihm, dem Sachkundigen, verborgen 
geblieben war, bat er ſie, ihm das Räthſel zu löſen. — Da 
ſetzte ſich Madam Luſtig im Bette auf, und ſagte ſehr kläglich: 
»Ich habe fo viele Schulden. Reden fie mit meinem Manne, 
daß er ſie bezahlt, und mich auch mit allen Vorwürfen ver⸗ 
ſchont, ſonſt muß ich wahrhaftig ſterben!« — Der Heilkundige 
begab ſich lächelnd zu dem Manne, und beſorgte den Auftrag. 

Herr Luſtig, nachdem er ein Viertelſtündchen geflucht hatte, er⸗ 
gab ſich endlich in das Nothwendige, holte die goldene Medicin, 
und — item es half! — Noch an demſelben Tage konnte er 
fein geſundes Weibchen wieder in feine Arme ſchließen! 
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Geſundheitskunde. 
(Zu beherzigende Grundſätze bei der Wahl des Berufs.) 
(Fortſetzung von Nr. 15.) 

Der aus dem Getreide und Mehle aufſteigende Staub 
bringt oft Huſten und Erſtickungszufälle hervor. Die Bäcker, 
Stärke⸗ und Mehlhändler, Getreidemeſſer, Kohlenhändler, Dro⸗ 
guiſten und Patfümeriefabrikanten find dergleichen übeln Zu: 
fällen ausgeſetzt. Es würde ſehr leicht ſeyn, ſich mit einem 
Gazenſchleier, angefeuchtetem Schwamm, einer Glasmaske da⸗ 
vor zu ſchützen; oder man könnte auch jede andere für das Licht, 


nicht aber für den Staub durchdringliche Maske dagegen an⸗ 


wenden. € 

Die Parfümeriehändler find Nervenübeln, Kopfſchmerzen, 
Stockſchnupfen, der Gefahr, den Geruch gänzlich zu verlieren, 
Ohnmachten ausgeſetzt, welches alles Wirkungen der ſie umge⸗ 
benden Gerüche ſind. Sie leiden oft an Zittern der Gliedern, 
wie die Arbeiter in Queckſilber. 

Die Leute, welche ſich mit der Zubereitung des Tabaks be⸗ 
ſchäftigen, bekommen leicht Erbrechen, Nieſen, Brüche, Blut⸗ 
flüſſe und Koliken. ! 

Apotheker und Droguiſten find bisweilen beim Stoßen und 
Sieben der Ipecacuanha plötzlich erſtickt; andere Male wurde 
der Urinausfluß unterdrückt, weil in der Nähe ſpaniſche Fliegen 
gepulvert wurden. y 

Alle diefe verſchiedenen Klaſſen von Arbeitern, deren wir fo 
eben ewähnt haben, ſollten ihre Arbeiten unter einem guten 
Schornſteine verrichten, Darvets Zugofen anwenden, und mit 
dem Rücken gegen den Wind ſitzen. 

Die Bäcker ſind durch ihre Profeſſion gar gefährlichen 
Krankheiten ausgeſetzt, und ihr Leben iſt kurz. Aber dies 
ſcheint weit mehr von ihren nächtlichen Strapatzen, ihrer unre⸗ 
gelmäßigen Lebensweiſe, der Entbehrung des Schlafes, dem 
fortwährenden Ausrufen, ihrer Entblößung von Kleidungsſtücken 
in allen den verſchiedenen Jahreszeiten herzurühren, als von 
dem Mehlſtaube, den ſie einathmen. n 


z 


Die Bergleute und Steinbrecher follten klüglicher Weiſe, 
nachdem ſie ihren Schacht verlaſſen, nicht unter vier und zwan⸗ 
zig Stunden wieder hineingehen, und auch dann nicht, 
ohne eine Davyſche Sicherheitslampe an einer langen Stange 
vorauszutragen. Dies iſt eine mit einem feinen Gewebe von 
Metalldraht umgebene Weingeiſtlampe. Auf einen Quadrat⸗ 


zoll dieſes Gewebes kommen 750 Oeffnungen. Dieſes kleine 


Inſtrument wird hinreichen, um von fern die ſchädlichen, un⸗ 
ter dem Namen »feurige Schwadene bekannten Gasarten zu 
entdecken, und das Metallgewebe fein genug ſeyn, um das Ein⸗ 


dringen des Gaſes, und ſein Entzünden an der Flamme, ſo wie 


eine Exploſion zu verhindern. Ueberdies würde, wenn die Luft 
des Schachtes unathmenbar wäre, die Lampe dies durch ihr 
Verlöſchen anzeigen. 

Eben dieſe Handwerker ſind auch in ſteter Gefahr, durch 
Erdſtürze verſchüttet zu werden, zu ſtürzen, Quetſchungen zu 
erleiden; ſie ſind der Feuchtigkeit, Dunkelheit, dem Staube 
ausgeſetzt, und müſſen jeden Augenbtick eine todbringende Ex⸗ 
ploſion des brennbaren Gaſes befürchten. 

5 5 (Fortſctzung folgt.) 
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Miscellen. 


(Eingeſendet.) 

Als zuverläſſige Nachricht können wir hierdurch mittheilen, daß 
Herr Schwerner, Mittwoch den 16. d. M., bei günſtiger Witterung 
ein großes brilantes Feuerwerk abbrennen wird. Wir machen ein 
ſchauluſtiges Publikum hierauf beſonders aufmerkſam, da uns Herr 
Schwerner, der den Vorarbeiten hierzu ſeine Muſeſtunden von 
mehr als einem Jahre geopfert hat, gewiß etwas ganz Vorzügliches 

liefern wird, was ſich um ſo mehr erwarten läßt, da derſelbe in dem, 
uns voriges Jahr gezeigten kleinen Verſuche die Befähigung hiezu auf 
eine ſo glänzende Weiſe dokumentirt hat. Der herrliche Effekt der 
verſchiedenen buntfarbigen Feuer iſt in einem ſolchen Grade der Voll⸗ 
kommenheit hier noch nicht geſehen worden; fo wird uns Herr 
Schwerner auch den Anblick der, das vielbeſprochne große Feuer⸗ 
werk bei Kaliſch auszeichnenden Fallſchirm-Raketen verſchaffen, 
welche ſcheinbar am Firmament ſchwebende Sterne entladen, die 
durch einen ſechsfachen Farbenwechſel ſo ſehr überraſchen. Die An⸗ 
zeige in den Zeitungen giebt die große Menge der zu verwendenden 
Feuerwerkſtücke an, und da der gewählte Platz, die faſt ringsum mit 
Wald umgebene Wieſe im Scheitnicher Park, ſich vorzüglich zu einem 
ſolchen Zwecke eignet, ſo läßt ſich mit vielem Recht ein hoher Genuß 
erwarten. d 8 


* 


(Die Wettſtadt.) Die Stadt Charleroi zeichnet ſich durch 
ſaltſame Wetten aus. So wettete neulich Jemand, er wolle zehn 
Stunden weit reiten, ehe eine Schnecke einen Raum von zehn Zollen 
auf einem mit geriebenen Zucker beſtreuten Steine zurücklege. Der⸗ 
ſelbe Jemand wettete einige Tage ſpäter, er wolle am längſten in dem 


Der Breslauer Beobachter erſcheint wöchentlich 3 Mal (Dienſtags, 


Fluſſe (der Sambre) bleiben. Als er ſechs Stunden darin geblieben 
war, ließ er ſeine Nachtmütze holen und erklärte, er werde erſt den 
andern Morgen aus dem Waſſer ſteigen. Das war ſeinem Gegner zu 


ſtark, der die Wette verloren gab. 


(Großherzigkeit in niederm Leben.) Vor kurzem ge⸗ 
ſchah ein großes Unglück durch das Zerreißen der Maſchinerie, welche 
einige Leute aus einem Kohlenſchachte in England heraushob; Alle 
ſtürzten auf den Boden hinunter, außer einem jungem und einem al⸗ 
ten Manne, welche ein Seil faßten, das in dem Schachte hinunter⸗ 
hing. Der erſte, welchem man Hilfe brachte, war der junge Mann, 
aber er nahm ſie nicht an und ſagte: „geht zu dem und dem (dem 
Manne, der unter ihm hing) ich kann es ſchon noch eine Weile län⸗ 
ger aushalten, er aber iſt ganz erſchöpft.“ Das war gewiß Groß⸗ 
herzigkzit, unter allen Koſtbarkeiten, die aus den Minen zu Tage ge⸗ 
fördert worden find, die herrlichſte. s 


Ein Franzoſe in einer Provinzialſtadt verlor kürzlich feine Frau, 
die er ſehr zu lieben behauptete, und war darüber in Verzweif ung. 
Am Tage der Beerdigung kamen feine Freunde, um ihn zu tröſten und 
aufzurichten, ſie brachten ihn endlich dahin, daß er ſich entſchloß, den 
Leichenzug nach der Kirche zu begleiten. Als man ihn wieder nach 
Hauſe brachte, ſetzte er ſich, und blieb geraume Zeit in dumpfem 
Schweigen, das man, um ſeinen Schmerz zu ſchonen, nicht zu bre⸗ 
chen wagte. Endlich faßte ein Freund den Muth, und fragte mit 
zärtlicher Unruhe den Leidträger, wie er ſich befinde? — „um vieles 
beſſer,“ antwortete dieſer mit ſchwacher Stimme, „dieſe kleine Pro⸗ 
menade hat mir ſehr wohl gethan.“ 8 


Theater-Repertoir. 


Dienſtag, den 15. September: Die Waiſe und der Mörder. Me⸗ 
lodrama in 3 Akten. 


Markt ⸗Preiſe. 


Gemüſe. Sgr. Pf. Maaß pro 
Kartoffeln E 3 — Viertel. 
bee e Zn 3 4 —— 
— bete 4 — — 
Weißkraut Ke 3 9 Mandel. 
Welſch kraut 2b = 
Mohrüben 2—2 6 Viertel. 
Oberrüben 1 6 | Mandel. 
SchwertsBohnen + 2. 0 +. 1 — Viertel. 
Gunn?n 2 6 Mandel. 
Sellerie „„ S 1 — —.— 
Peterſilie „I „ e 41 — Gebund. 
Voree . Se - 3 . 
Z wicbeln e Naar A } 0% 4 — Viertel. 


Donnerſtags und Sonnabends) zu dem Preiſe von 4 Pfennigen die 


Nummer, oder woͤchentlich fur 3 Nummern 1 Sgr., und wird für dieſen Preis durch die beauftragten Colporteure abgeliefert. Jede Buch⸗ 
handlung und die damit beauftragten Commiſſionäre in der Provinz beſorgen dieſes Blatt bei wöchentlicher Ablieferung zu 15 Sgr. das Quartal 
oder 39 Nummern, fo wie alle Königl. Poft = Anftalten bei wöchentlich dreimaliger Verſendung zu 18 Sgr. 


